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die Kleinvögel zu übersteigen und dann von 
der gewonnenen Höhe aus durch Herabstoßen 
zu schlagen. Diese Jagdmethode ist gut zu be-
obachten nach der Ankunft Mitte/Ende April, 
wenn der Nordwärtszug vieler Kleinvögel im 
vollen Gange ist. Ebenso werden im August die 
ziehenden Schwalbentrupps angejagt. Ist der 
Ansitz ein hoher Gittermast, z.B. einer 380 kV-
Leitung, kann er sofort von hier aus im Winkel 
herabstoßen, vor allem, wenn die Schwalben 
tief über den Feldern streifen.

Im Tiefflug über den Stoppelfeldern wer-
den Kleinvögel hochgescheucht, die beim an-
schließenden Wenden und Zurückkommen des 
Falken erbeutet werden. Dronneau & Wassmer 
nennen diese Jagdart „Methode Merlin“ (4 % 
von 82 Vogeljagden).

Aus dem hohen Kreisen, Anwarten oder 
Umherfliegen heraus stößt er auf die Beute 
herab, „stoop and follow chase“ nennt das Mei-
nertzhagen. Schwalben und Lerchen versuchen 
dabei, Bodennähe zu gewinnen. Lerchen lassen 
sich „wie Steine zu Boden fallen“ (Steiner) 
oder führen zickzackartige Ausweichbewegun-
gen bei gleichzeitigem Höhenverlust (Abwärts-
flug) aus. Dies war mit 44 % der 82 von Dron-
neau & Wassmer beobachteten Vogeljagden 
eine der häufigsten Jagdmethoden.

Aber auch sperberartig über die Hausdächer 
streichend und in den Hinterhof hineinstoßend, 
Höhe 5–30 m, jagt der Baumfalke (49 % von 
82 Vogeljagden, Dronneau & Wassmer). So-
wohl im Jagdgebiet „Berliner Innenstadt“ und 
„Stadtrandzone“ als auch im ländlichen Raum 
(Sahlenburg bei Cuxhaven) ist diese Jagdme-
thode zu beobachten.

Klaus Dietrich Fiuczynski, André Hallau, Volker Hastädt, Silvio Herold, 
Günter Kehl, Günter Lohmann, Bernd-Ulrich Meyburg, Christiane Meyburg 
& Paul Sömmer

Der Baumfalke in der modernen Kul-
turlandschaft1

_______
1	 Durch die Redaktion bearbeitete Fassung des von Herrn 

Dr. Fiuczynski bei der Frühjahrsversammlung des Lan-
desverbandes NRW am 17. April 2010 in Gelsenkirchen 
gehaltenen Vortrags.

„Swifter than swifts“, schneller, flinker als 
Mauersegler, schrieb Niko Tinbergen 1958 in 
seinem Buch „Curious Naturalists“ über den 
Baumfalken. Der spätere Nobelpreisträger 
hatte schon 1932 seine „Beobachtungen am 
Baumfalken (Falco subbuteo)“ veröffentlicht, 
gefolgt von den „Ethologischen Beobachtun-
gen am Baumfalken…“ (1936, Schuyl, L. & N. 
Tinbergen) – auf Deutsch und in unserem Jour-
nal für Ornithologie, dem heutigen „Journal of 
Ornithology“. Wie jeder Beobachter – so auch 
der Verfasser – war Tinbergen fasziniert von der 
Fluggeschicklichkeit, Gewandtheit und Schnel-
ligkeit des Baumfalken.

Welches sind die Hauptbeutetiere des 
Baumfalken?
Der Baumfalke schlägt ausschließlich im Flug 
überwiegend Kleinvögel, Lerchen („Lerchen-
falke“), Schwalben („Swalwenfänger“ im Mün-
sterland nach Suolahti) und Mauersegler. Aber 
auch Sperlinge, Grün- und Buchfinken, Bach-
stelzen und sogar entflogene Wellensittiche ge-
hören zu seinem Beutespektrum.

Wie jagt der Baumfalke?

Vom Ansitz aus werden überhinfliegende wan-
dernde Kleinvogeltrupps, wie z.B. Baumpieper, 
wahrgenommen. Der Falke fliegt ab, mit tiefen 
kräftigen Flügelschlägen arbeitend versucht er, 
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Kompaniejagd ist entspre-
chend der Arbeitsteilung der 
Geschlechter seltener zu beob-
achten: Am 30.08. konnte ich 
erfolglose Kompaniejagd auf 
durchziehende Mauersegler 
hoch über dem Falkenrevier mit-
erleben.

Wie hoch ist der Erfolg 
bei der Vogeljagd?
Wenn man die u.U. kurzen Zei-
ten zwischen Abflug des Ter-
zels zur Jagd und Rückkehr mit 
Vogelbeute zum Horst nimmt 
(2009: einmal 3 min) und die 
Ergebnisse von Dronneau & 
Wassmer (von 82 Vogeljagden 
im Elsaß 50 % erfolgreich, in 
Oberösterreich zur Schwalben-
zugzeit im Herbst 29,1 % von 
110 bodennahen Vogeljagdflü-
gen) berücksichtigt, muß man 
sagen, der Baumfalke jagt auf 
Vögel sehr erfolgreich.

Welche Geschwindigkei-
ten werden erzielt?
Es gibt wenig Angaben. Bijls-
ma nennt 141 km/h (max. 203 
km/h) bei einem „langen Stoß-
flug, aus dem Kreisen heraus“ mit einer Strecke 
von 3.000 – 4.000 m und 163 km/h (max. 216 
km/h) auf einer kürzeren Strecke (500 – 1.000 
m), steiler geflogen. Hantge beschrieb „Aufho-
len im horizontalen Verfolgungsflug gegenüber 
Mauersegler: 1,5 m/sec.“

Kirmse (1989) untersuchte die Zusammen-
hänge von Körpergewicht, Flügellänge und 
Hand-Armflügelindex und sah durch geringere 
Flächenbelastung des Flügels in Verbindung mit 
einem extrem hohen Hand-Armflügelindex ein 
besseres Beschleunigungsvermögen als beim 
Wanderfalken und sehr hohe Geschwindigkei-

ten im Verfolgungsflug über größere Strecken, 
„wahrscheinlich die höchsten Geschwindigkei-
ten, die im Ruderflug, also muskelgetrieben, 
überhaupt erreicht werden“.

Gibt es „Burgfrieden“ im Umkreis 
des Horstes?
Nein! Zwar ist der Verhaltensablauf „Männ-
chen kommt mit Vogelbeute aus dem Fern-
Jagdgebiet (s. unten) und das wachehaltende 
Weibchen kümmert sich nicht um potentiel-
le Beutevögel in seinem Umkreis“ geradezu 

Baumfalke im Segelflug.
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uniform. Jedoch zeigen Beobachtungen zum 
Frühjahrs- und Herbstzug der Kleinvögel über 
dem Horstrevier, daß diese Beutetiergruppe 
angejagt und verfolgt wird und zwar auch über 
100 m in der Vertikalen direkt über dem enge-
ren Horstrevier, aber auch fast 0–500 m in der 
Horizontalen. 

Die Ringeltaube wird auffällig toleriert. 
Schon Kleinschmidt beschrieb das bevorzugte 
Brüten der Taube im Umkreis des Baumfal-
kenhorstes, und gemeinsames Nisten von Fal-
ke und Taube in einem Baum wurde mehrfach 
gefunden. Der Bruterfolg der Tauben, die in 
Falkennähe brüten, soll höher sein als der Tau-
ben in falkenfernen Revieren (Bijlsma 1984 in 
Holland, Bogliani et al. 1999 in Italien). Das 
Auftauchen von Ringeltauben in „Rupfungs-
listen des Baumfalken“ wird eher bezweifelt, 
ein Baumfalkenterzel wiegt zwischen 180 und 
220 g, eine Ringeltaube rund 500 g!

Kein „Frieden“ herrscht jedoch gegenüber 
potentiellen Prädatoren: Corviden, größere 
Greifvögel (Mäusebussard, Schwarzmilan, der 
habichtähnliche Wespenbussard und vor allem 
der Habicht) werden in Horstnähe heftig attac-
kiert. Und ebenso ergeht es dem horsterklet-
ternden Menschen!

Die Jagd auf Fledermäuse.

Im Berlin-Brandenburgischen Untersuchungs-
gebiet tauchten die ersten Fledermausfun-
de auf den Horsten Anfang der 1990er Jahre 
auf. Trotz zahlreicher Horstkontrollen bei der 
Beringung der jungen Baumfalken in Berlin 
(1956-1981 z.B. 287 Horste) und genauer Un-
tersuchung des Horstinhaltes wurden erst An-
fang der 1990er Jahre die ersten Fledermaus-
reste (Abendsegler) gefunden. Inzwischen 
spielen Fledermäuse eine nicht unbedeutende 
Rolle, verursacht durch den tatsächlichen Po-
pulationsanstieg und die hohe Vermehrungsra-
te besonders des Abendseglers in Brandenburg 
(Übersicht bei Sömmer & Haensel 2003, Ha-
ensel & Sömmer 2002, Blohm & Heise 2008, 
2009). Dazu notieren Sömmer und Haensel 

l.c.: „Baumfalken warten in der unmittelbaren 
Horstumgebung abends regelrecht auf eine 
entsprechende Gelegenheit, eine Fledermaus 
zu erbeuten. Vom Ansitz jagende Falken las-
sen die angepeilte Fledermaus erst vorbei und 
nähern sich dann dem Opfer im Schallschatten 
schnell von hinten.“ Solcherart verfolgte am 
12.08.1984 gegen 21.15 h MEZ ein Baumfal-
kenmännchen einen Abendsegler und schlug 
die Fänge zweimal in die Flügel der Fleder-
maus (die allerdings entkam).

Eine „Flugjagd“ ganz anderer Art ist der 
Kleptoparasitismus, den Bednarek (1986) 
beschrieben hat: In neun von zwölf Fällen 
war das Beuteschmarotzen beim Turmfalken 
erfolgreich, also wesentlich mehr als bei der 
eigenen Vogeljagd. Vielleicht gibt es einen 
Zusammenhang mit witterungsbedingt einge-
schränktem Nahrungsangebot, u. U. wurde die 
postglaziale Ausbreitung des Baumfalken nach 
Norden begünstigt. In jedem Fall erweitert es 
das Angebot an verfügbarer Nahrung um eine 
zusätzliche Beutetiergruppe „Kleinsäuger“.

Jagd auf andere Säugetiere

Bodenjagd kommt – sehr selten – vor: in Ber-
lin einmal eine Spitzmaus in Horstnähe, und in 
Holland sah Bijlsma (1980) das Herabstoßen 
des wachehaltenden Weibchens auf Kleinsäu-
ger.

Fliegende Insekten als dritte wichtige 
Beutetiergruppe
„Erstwahrnehmungen prägen den Beobach-
ter“. Niko Tinbergen sah in Holland die adulten 
Baumfalken Libellen fangen und verfüttern, 
und in Berlin war das Erbeuten von schwär-
menden Libellen (Sympetrum u.a.) in Horstnä-
he und das anschließende Verfüttern an die am 
Waldrand wartenden Jungfalken so allgemein, 
daß dies als Regel angesehen wurde. Im Elsaß 
hingegen spielen Libellen nach den intensiven 
Studien von Dronneau & Wassmer kaum eine 
Rolle!
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Wie werden fliegende Insekten gejagt 
und erbeutet?
Große Libellen und Käfer werden hoch in der 
Luft oder tief über dem Erdboden (bis ca. 3 
m) gejagt: Es fehlt der lange oder kurze Steil-
stoß wie bei der Vogeljagd. Aus dem Kreisen, 
Anwarten heraus ist plötzlich ein Aufwerfen, 
ein Herausschlagen der Fänge zu beobachten, 
dann wird im Flug gekröpft.

Die besser zu beobachtenden Flugjagden 
in geringerer Höhe, über Schonungen u.a. in 3 
bis 50 – 100 m Höhe finden als Verfolgungs-
jagden vom Ansitz aus statt, d.h. die Beute 
wird fixiert und angeflogen. Dabei gibt es auch 
das „Vorhalten“, d.h. Falke und Beute treffen 
in einem Winkel zusammen.

Methode „Merlin“ (s.o.) in der Dämme-
rung: Flüge bis herunter auf 0,5 m über dem 
Erdboden mit plötzlichem Hochschwenken 

und Ergreifen des entgegenkommenden In-
sekts dienen wohl mehr der besseren Ortung 
der Beute vor dem helleren Hintergrund des 
Abendhimmels.

Dies ist die Beutetiergruppe für das „Selb-
ständigwerden der Jungvögel“. Die ersten 
Jagdversuche der Jungen gelten Schmetterlin-
gen (z.B. Weißlinge, Pieris). Schon 14 Tage 
nach Ausfliegen fangen sie erfolgreich und 
geschickt fliegende Insekten, beachten das rei-
che Angebot an ziehenden Kleinvögeln nicht 
(Jagdversuche auf Kleinvögel erscheinen eher 
als „spielerisches Hinterherfliegen“). Bis zum 
Abzug bleibt das Männchen bei ihnen und 
versorgt sie täglich mit Kleinvögeln. Tagsüber 
fliegen die Jungen hoch und weit umher, fan-
gen gleichsam „nebenbei“ Insekten, aber auch 
in der Morgen- und Abenddämmerung im Be-
reich ihrer Ausguck- und Schlafbäume. 

Im fördernden Ruderflug.
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...holt schnell auf,

...greift sie … und verzehrt sie im Fluge.
Fotos: Christian Neumann

Er erspäht vor sich eine Libelle,
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Wann erfolgt die erste Vogeljagd der 
Jungfalken?
Das ist unbekannt. Im afrikanischen Durch-
zugs- und Winterquartier ist der Tisch mit 
Fluginsekten für alle reich gedeckt, wie die 
Beobachtungen von Leslie Brown und J.-M. 
Thiollay zeigen: Termitenschwärme vor den 
wandernden Gewitter- und Regenfronten sind 
eine unerschöpfliche Nahrungsquelle.

„Ernst“ wird es auf dem Heimzug im April, 
wenn Adulte und Einjährige (im 2. Kalender-
jahr) schließlich im hiesigen Brutgebiet bzw. 
im Umkreis des Geburtsortes eintreffen (s.u.): 
„Migrating with their prey“ – aber dies sind 
jetzt nicht die flügge gewordenen Rauch-
schwalben, Mehlschwalben und Feldlerchen 
sowie Sperlinge, sondern die Altvögel der 
Beutetiere, und das unbeständige Wetter zur 
Ankunftszeit in Deutschland zwingt geradezu, 
die Vogeljagd zu betreiben – auch für die Ein-
jährigen!

Beutetiere und Jagdgebiet

1. Fledermäuse
Ihr Anteil steigt deutlich an. Unter 54 Wir-
beltierbeuten 2008 im Berlin-Brandenburger 
Untersuchungsgebiet (rd. 4.000 km² einschl.
Stadtgebiet) waren 14 Abendsegler. Bei Ha-
ensel & Sömmer (2002) waren von >526 Beu-
tetieren > 78 Fledermäuse (14,8 %). Als Ver-
gleich dazu gibt Uttendörfer 1952 an: 916 
Vögel, 10 Säugetiere, davon 2 Fledermäuse 
(0,2 %).

Das Jagdgebiet und der Erbeutungsort sind 
unbekannt (s.oben zur Jagd in Horstnähe). Die 
insektenreichen Feuchtgebiete (und wärmeab-
strahlenden Versiegelungsflächen wie Auto-
bahnen) werden den Prädator Fledermaus und 
diese wiederum den Prädator der Fledermaus 
anziehen. Nach Haensel (mdl. 03.04.2010) 
halten sich Abendsegler bevorzugt zwischen 
5 und 30-40 m Höhe zur Insektenjagd auf, 
gejagt wird über frischgemähten Wiesen oder 
auch Kahlschlägen in einem Umkreis bis zu 20 
km Enfernung vom Tagesquartier.

Die sechs Großen Abendsegler vom 
17.07.2008 auf dem Horst Lietzow/W Neu-
kammer können aus dem nächsten größeren 
Waldgebiet in ein km Entfernung ausgeflogen 
sein, wenn dort (und nicht in einem der älteren 
Bäume der „Deutschen Alleenstraße“ Neu-
kammer – Wachow HVL) das Tagesquartier 
zu vermuten ist.

Eine Mückenfledermaus wurde 2 km vom 
njg. Beringungsort an einem Baumfalkenhorst 
in Schönhorn, OHV gefunden (P.Sömmer 
mdl.)

2. Vögel
Die Baumfalken im ländlichen Bereich ( „Ru-
ral hunters“) erbeuten die bekannten Arten der 
offenen Kulturlandschaft: Schwalben, Ler-
chen, Sperlinge.

Die Berliner Baumfalken suchen vorzugswei-
se das bebaute Stadtgebiet auf, erbeuten dort 
Sperlinge (50 %), Schwalben (11,3 %, Zunah-
me des Mehlschwalbenbestandes in Neubau-
vierteln), entflogene Wellensittiche (9,4 %), 
Mauersegler (8,1 %) und Grünfinken (6,9 %), 
Auswertung von 640 Beutevögeln 1954-1982, 
Fiuczynski 1988. Die Fortschreibung (siehe 
Tabelle) zeigt das opportunistische Ausschöp-
fen der häufigen Arten, „soziale und anthropo-
phile Arten“, wie sie Dronneau & Wassmer 
nennen.
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Das selektive Wirken des Raubfeindes zeigen 
Befunde in Holland: 8.4 % von 218 Haussper-
lingsrupfungen wiesen auf (teil)albinotische 
Individuen hin (Bijlsma 1980).

Die Ressourcen der Großstadt erscheinen 
unerschöpflich (s. Tabelle), so daß auch wohl 
Paare von außerhalb der Stadtgrenzen den 
„Himmel voller Segler“ über Berlin im Juli/
August aufsuchen. Ein telemetriertes Männ-
chen vom Autobahndreieck Schwanebeck 
nördlich Berlins wurde in 12 km Entfernung 
über der Siegessäule geortet. Andererseits be-
steht der Hauptvorteil der stadtnahen Reviere 
wohl in der kurzen Entfernung zwischen Horst 
und Jagdgebiet „Gartenstadtzone“, um die 
Versorgung der heranwachsenden Jungen im 
Horst zu gewährleisten.

Risiken des Jagdgebietes für die Männchen 
sind im ländlichen Raum Freileitungen, offen-
sichtlich weniger Windkraftanlagen. Im städti-
schen Raum wird der Nahrungsreichtum „er-
kauft“ mit dem Kollisionsrisiko an Gebäuden.

3. Insekten
Auch hier gilt das ökologische Prinzip des Op-
portunismus: Käfer, Libellen und Hautflügler 
sind am besten während des jahres- und tages-

zeitlich temperaturabhängigen 
maximalen Auftretens zu erbeu-
ten. Wie schon erwähnt, ist der 
Libellenanteil, der in Holland 
und Berlin eine besondere Rolle 
spielte, im Elsaß gering (weni-
ger als 1 % bei 607 Beutetieren 
zwischen Juli und September). 
Nach der gründlichen Untersu-
chung von Dronneau & Wass-
mer überwogen Käfer mit 46,5 
%, gefolgt von Hautflüglern 
(29,9 %) und „Ohrwürmern“ 
Dermaptera (15,2 %). Die Au-
toren betonen zudem die Häu-
figkeit von kleinen Insekten, 
auch nach Sichtbeobachtungen 
(als kleinste Beute wurde ein 
Stutzkäfer (Hister)von 3,5 mm 

Länge festgestellt). Das Gesamturteil lautet: 
„chasseur aérien opportuniste“.

Das Verhältnis von Vogel- zu Insek-
tennahrung
Übereinstimmend kommen mehrere Autoren, 
zuletzt Dronneau & Wassmer im Elsaß, zu 
dem Schluß, daß die Versorgung der heran-
wachsenden Jungen mit Kleinvögeln das stabile 
Element in der Reproduktion des Baumfalken 
darstellt, Insekten eine Zusatznahrung sind, de-
ren Bereitstellung jedoch Schwankungen unter-
worfen ist. Es fehlen allerdings Beobachtungen 
über den Insektenanteil an der Nordgrenze des 
Verbreitungsgebietes 62-67° N!

Die späte Lage der Brutzeit wird als An-
passung an die ökologische Nische „flügge 
gewordene Kleinvögel“ neben sommerlicher 
Entfaltung des Insektenlebens gedeutet.

Ob die Vogeljagd in der Evolution des 
Baumfalken das Primäre war oder ob sich die 
Art erst sekundär der Vogeljagd zugewandt 
hat, um insektenärmere Lebensräume zu er-
schließen, ist Spekulation. 

Pfander (1992, 2001) vermutet im Gegen-
teil, daß die Vorfahren des Baumfalken im an-

Fotos: Klaus Roggel (Haussperling, Mauersegler)
      Foto:  Wolfgang Paech (Grünfink)
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genommenen Zentrum Asien 
ihre Brutzeit anfänglich an den 
herbstlichen Kleinvogelflug wie 
die angenommene Vorfahr-Art, 
aus der Schieferfalke Falco con-
color und Eleonorenfalke Falco 
eleonorae hervorgegangen sind, 
angepaßt hatten. Die Umstellung 
auf früheres Brüten und damit 
Ausschöpfung der residenten, 
einheimischen Beutevögel vor 
Einsetzen der Migrantenströme 
ermöglichte die Ausbreitung des 
Baumfalken nach Norden, da-
mit wandelte sich der Baumfal-
ke vom „Herbst-Baumfalken“ 
zum „Sommer-Baumfalken“. 
Zugleich könnte das Phänomen 
des Kleptoparasitismus (Bednarek 1986) eine 
Absicherung beim Auftreten ungünstiger Wit-
terungsverläufe in nördlicheren Breiten dar-
stellen.

Gegenüber der ökologischen Nische von 
Falco eleonorae ist die des Baumfalken brei-
ter und vielgestaltiger, ihr entsprechen die vor-
gefundenen morphologischen, ethologischen 
und reproduktiven Adaptationsmechanismen 
„Kleinvögel und zusätzlich Insekten im Flug 
in einer Zeitspanne häufigen Auftretens zu er-
langen und an die Jungen zu verfüttern.“

Brutbiologie

Der Baumfalke ist ein Spätbrüter mit enger Bin-
dung an Corvidennester, die nach dem Ausflie-
gen der jungen Kolkraben oder der Nebel-/Ra-
benkrähen noch im selben Jahr termingerecht 
„bereitgestellt“ werden.

Die Mehrzahl der jungen Baumfalken 
schlüpft Anfang Juli, doch muß man stets mit 
Frühbrütern, die um den 20. Mai herum gelegt 
haben, sowie mit Spätbrütern, das sind wohl 
Nachgelege, die Ende Juni legen, rechnen.

Die Gelegegröße beträgt zwei bis drei, im 
langjährigen Mittel 2,7 Eier (977 rückgerechne-
te Eier in 356 erkletterten Nestern 1976-2009). 

Gelegentlich kommen Viererbruten vor, in Ber-
lin 1976-2009: 4,2 % (im Zeitraum 1956-1972 
6,3 % von 254 untersuchten Horsten).

Brutergebnis

Bezieht man die Zahl der Jungen auf die Zahl 
der erfolgreichen Paare, deren Anteil zwischen 
37 % (2007) und 92 % (1961) schwankt, so er-
hält man über die Jahrzehnte hinweg eine ei-
gentümlich konstante Zahl, die Brutgröße. Sie 
spiegelt offensichtlich die konstante Gelegegrö-
ße wider, auch wenn durch taube Eier (knapp 9 
%) die Zahl der Eier nicht gleichzusetzen ist mit 
Zahl der Jungen.

Der Fortpflanzungserfolg einer Population 
hingegen wird in der Zahl der flüggen Jungen 
bezogen auf die Gesamtzahl aller festgestellten 
territorialen Paare, der Nachwuchsziffer oder 
Fortpflanzungsziffer, ausgedrückt. Diese Zahl 
schwankt, beeinflußt z.B. durch ungünstige 
Witterungsverläufe, Prädationsdruck. Im Berli-
ner Untersuchungsgebiet war der Populations-
rückgang bereits 1965 gesichert, der Rückgang 
der Reproduktionsergebnisse später und ist nun-
mehr eine großräumig (4.000 km²) gesicherte 
Tatsache: Bei Bestandsdichten von rd. 1,0 Paa-
ren/100 km² Untersuchungsfläche ist alljährlich 

Baumfalkengelege.
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Altvogel atzt die Jungen.

Zwei Jungvögel (links) mit der Mutter (rechts) auf dem Horst.	 Fotos: Peter Reuße
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mit rd. 50 % Erfolgsanteil, einer 
(konstanten) Brutgröße von 2,4 
Jungen/erfolgreichem Paar und 
mit einer Nachwuchsziffer von 
rd. 1 flüggen Jungvogel/territori-
alem Paar zu rechnen.
(Tabelle: Brutergebnisse im eu-
ropäischen Vergleich)

Nach dem Ausfliegen der 
Jungen hält sich die Familie noch 
lange im Umkreis des Horstes 
auf. Sie ist dank der Ruffreu-
digkeit der Jungen in den frühen 
Morgen- und den Abendstunden 
gut zu entdecken, es gelingen 
viele Beobachtungen der Futter-
übergabe in der Luft, der Insek-
tenjagd der Jungfalken, spiele-
risch anmutende Flüge im hohen 
Luftraum, Feindabwehr durch 
die Altfalken – und Adoption 
von fremden Jungen! Daneben 
spielen Drittvögel, wohl über-
wiegend mausernde Einjährige 
eine Rolle.

Das Weibchen, anfangs stän-
dig wachehaltend bei den Jun-
gen und Überbringer der Vo-
gelbeuten des Männchens, tritt 
in den Hintergrund. Die Jungen 
sind inzwischen fluggewandter 
geworden und eilen dem Männ-
chen entgegen, jeder bestrebt, als 
erster die Beute zu übernehmen. 
Ende August ist das Weibchen 
nicht mehr zu entdecken, seit 
2008 wissen wir, daß es bereits 
auf dem Herbstzug ist.

Das Männchen bleibt bei den 
Jungen bis um den 20. September 
herum, versorgt sie weiterhin mit 
Kleinvögeln, bewacht auch das 
Territorium. Schlagartig ist die 
Familie verschwunden, in der 
letzten Septemberdekade häuften 
sich die Ringfunde in Oberitalien.



240

Greifvögel und Falknerei 2009/2010

Habitatveränderungen und Habitat-
wechsel
„Lichte Kiefernwälder, Feldgehölze und Wald
ränder“ sind die klassischen Bruthabitate in 
Norddeutschland, in Schleswig-Holstein über-
nehmen Buchenhorste diese Rolle, in Süd-
deutschland Fichtengruppen.

In jüngster Zeit sind Verände-
rungen zu beobachten. Die Krähe 
ist vielfach aus der Agrarland-
schaft verschwunden, eher im 
Grünlandbereich zu beobachten 
(Mädlow 2004), der Kolkrabe 
hat erfreulicherweise Einzug ge-
halten. Meinecke schrieb 1977 
von der „Flexibilität der Brut-
platzwahl“, Klammer (2006) vom 
„Biotopwechsel?“, Busche & 
Looft (2003) von der Verlagerung 
der Brutplätze vom Waldrand in 
die gehölzarme Feldflur wohl als 
Ausweichen vor dem Habicht.

Abgesehen von natürlichen 
Sukzessionen, die die großen 
Kahlschläge der Nachkriegszeit 

verschwinden ließen (Berlin!), gibt es seit Mitte 
der 1980er Jahre das Phänomen der Bruten auf 
Hochspannungsmasten, nicht nur im Berliner 
Raum. Es ist einmal ein Phänomen der höheren 
Dichte (bis zu 6 Paaren/100 km²). Vor allem 
aber haben die Mastbrüter eine wesentlich bes-
sere Reproduktionsleistung: 69 % Erfolgsanteil 

Baumfalkenhorst auf Traverse eines Hochspannungsmastes.

Vier Jungvögel in einem Masthorst.	 Fotos: Silvio Herold
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gegenüber 41 % bei „Waldbrütern“ (n = 35 Paa-
re bzw. 120 Paare, 2004-2008), die Fortpflan-
zungsziffer beträgt 1,6 Junge/Paar bei den Mast-
brütern gegenüber 1,0 Jungen bei den „Baum-
brütern“. Diskutiert werden mögliche Ursachen, 
zu denen bessere Feinderkennung und Feindab-
wehr gegenüber den Prädatoren Bussard, Rabe, 
Krähe und Habicht gehören können. Untersucht 
wird künftig auch das Ansied-
lungsverhalten der Jungen nach 
Erreichen der Geschlechtsreife 
darauf, ob es prägungsähnliche 
Vorgänge gibt, die „Mastkinder“ 
später bevorzugt Mastreviere 
aufsuchen läßt.

Markierungsmethoden: 
Von der Beringung zur 
Satellitentelemetrie
Von 1956 bis 2009 wurden allein 
in Berlin 846 nestjunge Baum-
falken beringt, unter Einschluß 
des Umlandes sogar mehr als 
1.500 (incl. einiger gefangener 

Altfalken). Die Ringfunde ergaben Aufschlüsse 
über Sterblichkeit und – anthropogene – Risi-
ken auf dem Herbstzug, denen seinerzeit vor 
allem die Jungfalken im Mittelmeerraum zum 
Opfer fielen. 

Die Farbberingung klärte Fragen der Ge-
schlechtsreife, Geburtsortstreue und Mauser. 
Die begonnene Individualmarkierung mit Kenn-

Foto: Bernd-Ulrich Meyburg

Baumfalkenweib mit Sender vor der Freilassung.	 Foto: Klaus Dietrich Fiuczynski
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ringen (crb-photoguide.com) wird dies noch 
vertiefen, dazu gehört die Markierung von im 
Hochspannungsmast erbrüteten Jungen und die 
Feststellung des späteren Bruthabitats.

Mit der Entwicklung von neuartigen Sendern 
für die Satellitentelemetrie, solarbetrieben und 5 
g schwer, konnte endlich ein alter „Traum“ ver-
wirklicht werden: Monitoring der afrikanischen 
Durchzugs- und Überwinterungsgebiete. Dazu 
liegen folgende Ergebnisse inzwischen vor:

Adulte Falken überqueren die Sahara, errei-
chen auf individuell verschiedenen Wegen das 

Überwinterungsgebiet Angola. 
Nach diesen mehr als 9.000 km 
Zugstrecke wird jedoch hier nicht 
verweilt, sondern es werden wei-
tere rd. 9.000 km innerhalb des 
Großraumes Angola mit Nach-
barstaaten (Zimbabwe usw.) zu-
rückgelegt. Der Heimzug (bisher 
nur ein Weibchen dokumentiert) 
verläuft im Gebiet des Kongobec-
kens auf fast identischer Strecke 
wie der Herbstzug, jedoch Ein-
tritt in den Mittelmeerraum über 
Algerien (statt Überquerung von 
Libyen im Herbst).

Fragen der Tagesleistung, 
des Verweilens am Ort, des 
Nachtzuges und möglicher Er-
klärungen können nunmehr in 
Angriff genommen werden.

Ausblick

Die Datenübermittlung mittels 
ARGOS ist nicht punktgenau 
wie die inzwischen bei anderen 
Greifvögeln, Schreiadlern z.B. 
(www.Raptor-Research.de) be-
nutzte GPS-Technik. Dennoch 
lassen sich bereits Aussagen über 
home range, Jagdgebiete treffen. 
Für Berlin ist ein Projekt „Bio-
logie der Baumfalken im ersten 
Lebensjahr (2. Kalenderjahr)“ in 

Angriff genommen worden, das die Frage der 
Einjährigen in der Nähe des Geburtsortes und 
der unverpaarten Männchen und Weibchen hof-
fentlich einer Klärung zuführt: Sind sie ortsfest, 
„vergesellschaftet“ mit einem Brutpaar, „Störfal-
ken“, gar „Brutreserve“ oder „floater“?

Aus den Namen meiner Mitautoren ist er-
sichtlich, daß inzwischen die Baumfalkenstudien 
in einem 4.100 qkm großen Gebiet – zum Glück 
– auf mehreren Schultern ruhen. Berlin, Schwer-
punkt das damalige West-Berlin, war noch von 
einem Studenten mit dem Fahrrad, dann Mo-

Der rot umrandete Bereich stellt die Herbstzugrouten von sechs 
telemetrierten Baumfalken bis Anfang November 2009 dar.
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torrad usw., zu bewältigen. Heute 
profitieren wir von der hohen Beob-
achterdichte und dem Interesse, das 
alle Vogelkundler den Greifvögeln 
entgegenbringen. Die Einträge in 
den yahoo-Gruppen www.orni-bb, 
www.labboa.de, www.orniberlin.
de, www.raptor-conservation.com, 
www.Greifvögel.de (deutschspra-
chige Version) zeigen, daß auch die 
nachwachsende Generation auf die-
sem Wege einbezogen werden kann, 
wie wir auch aus dem Echo unserer 
greifvogelkundlichen Exkursionen 
entnehmen. Früher haben wir Greif-
vogelhorste streng geheimgehalten, 
heute führen wir den Teilnehmern 
unserer Baumfalkenexkursion Mit-
te Juli Horste und sogar nestjunge 
Baumfalken vor, die am Erdboden 
beringt, vermessen und betrachtet 
werden können.

Allen Beobachtern, Forstbe-
diensteten, Waldbesitzern, den Vo-
gelwarten Radolfzell und Hidden-
see und den finanziellen Förderern, 
WWGBP, AQUILA e.V., Stiftung 
Naturschutz Berlin, Oberste Jagd-
behörde des Landes Brandenburg 
sagen wir unseren herzlichen Dank!
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